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Vom „Zug der Zeit".
Es ist unschwer, den heutigen sogenannten «Zug.

der Zeit» zu erkennen. Angelangen von der unheimlich
nachsichtigen Erziehung unserer Kinder über die sich
täglich vermehrenden Bequemlichkeiten des Lebens mit
all' den pilzartig aus dem Boden herausschiessenden Ver-
gnügungsmöglichkeiten bis zu den letzten eleganten wei-
tuschen Schlampereien der Mode — überall geht und
weht ein fauler «Zug der Zeit», überall duftet es nach
weichen Parfums, überall stolpert man über weiche Kis-
sen und Pfühle der haltungslosen Bequemlichkeit. Eine
gleichgerichtete Literatur und Kunst stellt sich in den
Dienst dieser Weichlichkeit. Nur kein Rückgrat mehr,
nur keine unangenehmen Forderungen mehr, weder kör-
perliche, noch geistige, noch moralische! D,e Eitelkeit tut
ihr übriges, so dass man doch eine Rolle spielen will oder
gesehen, bewundert werden will. Dieser Zeitgeist mag
eine Reaktion auf den Krieg sein, auf jene Zeit, die die
grösste Anforderung an den Einzelnen in jeder Beziehung
stellte. Nach jeder Spannung folgt eine Entspannung.
Das wäre an sich natürlich und verständlich. Aber die
Entspanung darf nicht verewigt werden, ebensowenig
wie die Anspannung aller Energien. Heute aber gefallen
sich die meisten in dieser Entspannung. Sich gehen las-
sen, schlampen, möglichst mit Eleganz und Luxus, auch
wenn er nicht echt ist, — Luxus kostet heute ja nicht
mehr so viel — das ist der «Zug unserer Zeit». Von
dieser Erscheinung aus muss der «Antimilitarismus» ver-
standen werden. Das Militär passt doch gar zu schlecht
in diese sonst so bequeme Welt! Geistig und körperlich
hat man ja sonst gar keine Höchstleistungen mehr vor
sich. Warum denn noch immer Marschschuhe anziehen,
Tornister und Gewehr tragen und auf dem blossen Dreck
herum türken? Wozu? Das passt gar nicht mehr in
den Zug der heutigen Zeit. Man ist doch ein «moderner
Mensch» mit modernen Anschauungen. Und gar die
harte Disziplin, das Sicheinordnen in ein Ganzes, in dem

man keine grosse Rolle spielt, in welchem nicht wie beim
Fussbanspiel lausende von Menschen Zeugen' der ge-
leisteten Arbeit Sind. Wenn einer be.m Fussballspiel in
den Dreck fliegt, dann hört man doch em Mordsgebrüll
von Tausenden. Aber im Dienst, wenn keiner mit der
Wimper zuckt, dann hat s doch so gar keinen Sinn. •—
So ungefähr ist die heutige Mentalität der Herren Mili-
tärgegner. Eine Handvoll Idealisten würden uns gewiss
beweisen, dass sie das nicht so meinen. Aber die, die
hinter ihnen stehen und warten, bis man für sie die
Kastanien aus dem Feuer geholt hat, die denken so.
Wenn man bedenkt, dass alte Vö.ker mit dieser Men-
talität zugrunde gingen und nur wegen dieser seichten
Mentalität, und wenn man weiss, dass der Mensch und
das Ganze der Menschheit nur durch grosse Forderungen
und Spannungen vorwärts kommen, so kann einem
ordentlich bange werden um die Zukunft. Was haben
wir denn heute für ein Mittel, um den herunterrollenden
Wagen zu bremsen und wieder heraufzuziehen? Wir
können weit herum Ausschau halten, wir finden nichts.
Die Religion. Ja! Aber die ist schon längst von vielen
zum alten Eisen geworfen worden, weil sie eben auch
unbequeme Forderungen an den Einzelnen stellt. Mit
Gewalt bringt man den Menschen nicht mehr zum Rück-
grat. Bleibt einzig der vom Staate angeordnete Mü.tär-
d.enst. Hier ist der einz.ge, alle Schichten der Bevöl-
kerung erfassende Gegenpol gegen den katastrophalen
Zug der Zeit der Bequemlichkeit! Wer also für unsere
Armee eintritt bekundet seinen Willen, aus dem Schlam-
massei des Zeitzuges herauszukommen, der seichten
Weichlichkeit der modernen Anschauungen einen un-
überwindlichcn Damm vorzubauen, den auflösenden
Mächten Waffe und Wehr gegenüberzuhalten. Auf der

ganzen Welt zeigen sich heute Reaktionen in diesem
Sinne. Ueberall beginnt man das alles einzusehen.
Warum denn bei uns im Schweizerlande nicht?

Schaer.

Die Landesverteidigung und der neue Geist.

Für den mitten im Lebensstrome stehenden Men-
sehen zeigen sich die Nachkriegsjahre als eine Zeit der
schwersten geistigen Erschütterungen, wie sie nur ge-
schichtlichen Uebergangsepochen eigen sind. Es ist an
und für sich begreiflich, dass ein so tiefeinschneidendes
Ereignis, wie der Weltkrieg, nicht vorübergehen konnte,
ohne unsere Einstellung zur Welt von Grund aus um-
zugestalten. Weil man althergebrachte Einrichtungen
nicht mehr mit modernen Anschauungen in Ueberein-
klang bringen kann, setzt, um einen Ausdruck Nietzsches
zu gebrauchen, in gewissem Sinn eine «Umwertung aller

Werte» ein. Aus dieser Denkweise heraus sind die An-

griffe der sogenannten Antimilitaristen auf die Armee zu

verstehen Meist verstärkt noch eine, manchmal komisch
erscheinende Begriffsverwechslung, als ob Armee und

Krieg ohne weiteres dasselbe bedeuteten, den Gegensatz.
Die heutige antimilitaristische Bewegung steht unter

dem geschichtlichen Gesetz der Reaktion. Sie bildet
einen Gegenschlag auf den Geist des wilhelminischen
Deutsch and. Weil dieser Staat das, was man schiecht-
hin als Militarismus versteht, am meisten verkörperte,
im grossen Völkerringen unterlag, verurteilt man jetzt


	Vom "Zug der Zeit"

